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Eine herrliche Landschaft bietet das Steinbacher Tal. Über Reben, Dörfer, Wiesen und den Ohrnlauf
schweift der Blick von der Kutsche hinüber zu den Wäldern des Naturparks Schwäbisch-Fränkischer Wald.

In Harsberg sehen wir ein seltenes Kulturdenkmal aus dem 19. Jahrhundert: Das kleine Gebäude beher-
bergte einst Dorfarrest und Schnapsbrennerei unter einem Dach. Fotos: Bettina Hachenberg

Kurzer Halt am Ranzenberg: Emma und Otto Jakubowski (re.)
bewundern die Rappen von Günter Wieland und Tochter Julia.

Eine Kutschfahrt trägt zur Entschleunigung bei. Und man kann
völlig entspannt die Landschaft genießen. Foto: Renate Väisänen

Mit zwei PS entschleunigt
im Steinbacher Tal

PFEDELBACH Bei einer Kutschfahrt mit Günter Wieland und seinen Rappen
erleben wir eine herrliche Landschaft mit Wald, Reben und Streuobstwiesen

gen hinaus in die weite Ebene. Am
Horizont erkennen wir den Katzen-
buckel im Odenwald. Plötzlich, nach
einer engen Kurve, geht es einen
Wiesenpfad steil bergan. Ein kurzes
Kommando und die Pferde galoppie-
ren. Am Ende parieren sie brav zum
Trab durch. Unterhalb des Wald-
rands führt der Weg stetig bergauf
und bergab. Ein Spaziergänger
kommt uns mit seinem Hund entge-
gen. Wir blicken über die voll behan-
genen Rebstöcke übers Tal hinweg,
erkennen Heuberg, Hinterespig
und Griet.

Dann gelangen wir zur Aussichts-
plattform am Ranzenberg. Wir ma-
chen kurz Halt und sind nicht die
einzigen, die dort den Ausblick ge-
nießen. Otto Jakubowski sitzt mit
seiner Schwester Emma, die aus
Hannover zu einem Besuch ins Ho-
henlohische gekommen ist, auf dem
Bänkle. „Sind das schöne Pferde“,
freuen sie sich beim Anblick der
Rappen. Und schon geht es weiter.
Der Weg führt nun hinab nach Heu-
holz, dann die Dachsteigerstraße hi-
nauf Richtung Renzen. „Das ist ja
wie ein Schlaraffenland hier“, findet

Mitfahrerin Renate beim Anblick
der dicht mit Äpfeln, Birnen,
Zwetschgen und Mirabellen behan-
genen Obstbäume. „Vorsicht friedli-
cher freilaufender Hund“ bereitet
uns an einem Gehöft ein Schild vor.

Dann sind wir im Tal angekom-
men, überqueren die Landesstraße
und passieren eine alte Steinbrücke
über die Ohrn. Das Ortsschild kün-
det von Renzen. Streuobstwiesen,
Weiden und Obstkulturen sind nun
unsere Begleiter auf dem Talweg.
Ziegen in einem Gehege blicken uns
neugierig an. In den kleinen Weilern

16 Tipps aus 16 Orten
Von unserer Redakteurin

Bettina Hachenberg

D ie zwei Rappen traben gleich-
mäßig wie ein Uhrwerk. Ihre
schwarzen Kruppen glänzen

im Sonnenlicht. Das Ohrenspiel von
Eulenspiegel und Elmiro ist rege.
Entweder aufmerksam gespitzt
nach vorn oder nicht weniger auf-
merksam nach hinten gerichtet um
zu hören, welche Kommandos Gün-
ter Wieland seinen Pferden, die er
Till und Miro nennt, gibt. Der 56-jäh-
rige Öhringer hat auf dem Kutsch-
bock die Leinen in der Hand. Neben
ihm sitzt Tochter Julia (15) als Bei-
fahrerin. Hinten in der Wagonette
haben zwei glückliche Mitfahrerin-
nen Platz genommen. Glücklich
sind wir, weil wir an diesem schönen
Augustnachmittag fernab befahre-
ner Straßen eine herrliche Land-
schaft erleben. Gezogen von zwei PS
geht es entschleunigt durch das
Steinbacher Tal.

Gelassen Gestartet sind wir im Öh-
ringer Stadtteil Michelbach. In der
Obersteinbacher Straße hat Günter
Wieland den Stall für die fünf Pferde
seines Fahrbetriebs. Nach dem Ein-
spannen von Till und Miro geht es

aus dem Hof hinaus auf die Haupt-
straße. Mehrere Autos und ein gro-
ßer Traktor überholen uns. Till und
Miro bleiben gelassen. „Wie bringt
man das den Pferden bei?“, fragt Re-
nate. „Durch lange und gute Ausbil-
dung“, erklärt Günter Wieland. Jun-
ge Pferde würden erst rechts neben
einem erfahrenen Pferd einge-
spannt, dem Verkehr abgewandt.
„Wenn sie dann merken, es interes-
siert den Partner nicht, macht es ih-
nen in der Regel auch nichts aus und
sie gewöhnen sich schnell dran.“

Till und Miro sind sehr erfahren.
Regelmäßig sind sie vor der Kut-
sche oder dem Planwagen unter-
wegs. Miro brummelt zufrieden vor
sich hin, als er neben Till trabt. Nach
einem Schlenker durch die Michel-
bacher Ortsmitte geht es stetig
bergauf in die Weinberge. Unser
Blick geht nach rechts über Baier-
bach, Oberohrn, Cappel und Öhrin-

stehen neue Häuser zwischen alten
Bauerngehöften. In Harsberg fällt
uns ein kleines Fachwerkhäusle ins
Auge. „Ein Backhaus“, meint Rena-
te. Weit gefehlt. Es ist der einstige
„Dorfarrest“, der zudem eine Bren-
nerei beherbergte. Vorbei am Orts-
rand von Oberhöfen, Beingasse,
Schmidshof und Unterhöfen führt
die Fahrt weiter nach Baierbach und

Oberohrn. Dort biegen wir in das
Tal der Rosswiese ein. Entlang des
Michelbachs geht es in flottem Tem-
po Richtung Michelbach. Nach gut
zwei Stunden biegen wir wieder in
die Hofeinfahrt ein. Die im Stall ge-
bliebenen Pferde begrüßen uns wie-
hernd. Wir sind durch eine wunder-
schöne Landschaft gefahren. Es ist
unsere Heimat, aber es hat sich an-
gefühlt wie im Urlaub.

@ Bildergalerie
www.stimme.de

INFO Kosten für Rundfahrt
Die rund zweistündige Rundfahrt durch
das Steinbacher Tal kostet mit der Kut-
sche 200 Euro, mit dem kleinen Planwa-
gen 250 und mit dem großen Planwagen
300 Euro. Weitere Auskünfte auch zur
Ausgestaltung der Fahrten bei Günter
Wieland unter Telefon 0172 7118594, E-
Mail wielandgunter@gmail.com

„Sind das schöne
Pferde.“

Emma Jakubowski, Hannover

„Das ist ja wie ein
Schlaraffenland hier.“

Mitfahrerin Renate Väisänen

HSt-Grafik, Quelle: xxx

HSt-Grafik, maps4news.com/©HERE 

Rundfahrt mit Kutsche 
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Sächsisch schwere Warmblüter angespannt
muss dem Papa fahren helfen“, meint
er dann. Wobei dies eigentlich nicht nö-
tig ist. Denn als einst aktiver Sportfah-
rer bis zur schweren Klasse S, Ausbil-
der für Kutschenfahrer und Fahrpferde,
Trainer A Vierspänner im Leistungs-
sport und Besitzer des Bronzenen
und Silbernen Fahrabzeichens hat
Günter Wieland jede Menge Erfahrung
als Gespannfahrer. Und gibt diese gern
weiter. Neben Hochzeits- und Viktoria-
kutsche sowie Wagonette für sechs
Personen hat er zwei Planwagen. Im
kleinen finden bis zu 14, im großen bis
zu 22 Personen Platz. Er bietet Fahrten
für verschiedene Anlässe in der ganzen
Region an. hk

In Michelbach an der Obersteinbacher
Straße hat Günter Wieland seinen Fahr-
stall, mit dem er und sein Team Kutsch-
und Planwagenfahrten, Ausbildung
von Fahrern und Fahrpferden anbietet.
Die Rappen, die er einspannt, sind
sächsische schwere Warmblüter – eine
Rasse, die den passionierten Ge-
spannfahrer voll in ihren Bann gezo-
gen hat. Leistungsbereit, zugstark, da-
bei umgänglich und nervenstark sind
sie ideale Kutschpferde, werden zudem
regelmäßig von Ehefrau Christina und
Tochter Julia geritten. Auch der drei-
einhalbjährige Sohn Felix sitzt gern auf
dem Kutschbock neben seinem Papa
und hält das Ende der Leinen. „Ich

Serie
Die Serie „16 Tipps aus 16 Orten“
führte zum Kletterpark Öhringen
(23. 7.), dem Heilkräuterweg in
Schöntal (25.7.), zum Golfen in Fried-
richsruhe (27. 7.), zum Mountainbi-
ken in Künzelsau (30.7.), auf den Wal-
denburger Panofit-Parcours (1. 8.),
zu den Mulfinger Drachenfliegern
(6.. 8.), den Eisstockschützen in
Kupferzell (8. 8.) und auf den Erleb-
nispfad in Dörzbach (13. 8.). Weiter
wagen wir uns mit einem Stand-Up-
Paddel auf den Kocher, üben Hohen-
loher Dialekt auf dem Forchtenber-
ger Mundartweg, gehen ins Ingelfin-
ger Muschelkalkmuseum, radeln in
Bretzfeld, steigen in Krautheim auf
die Burg und besuchen die Boule-
spieler in Neuenstein. Zum Ab-
schluss gibt es eine Runde Entspan-
nung im Niedernhaller Solebad. von

Leserstimme
Anlagen befürworten, wie die Pres-
seberichterstattung in der HZ vom
25. Juli suggeriert.

Der ohnehin stark geschädigte
Wald darf nicht durch den Bau un-
nötiger Windräder weiter zerstört
werden. Die Politik muss schleu-
nigst dafür sorgen, dass der Wald
gerettet wird, unter anderem in-
dem sie die Voraussetzungen
schafft, dass der von achtmal ef-
fektiveren Windrädern an den Küs-
ten zu viel erzeugte Strom dahin
geleitet werden kann, wo er ge-
braucht wird.
Konrad und Waltraud Hönig,
Waldenburg

Menschen und Umwelt. Vor allem
diese wurden bei den Anhörungen
deutlich gemacht. (Siehe: https://
www.gegenwind-waldenburg.de/
gegenwind/infos/)

5. Laut Bürgermeister Knobel er-
klärte einer der Waldbesitzer, dass
er nichts bezüglich Windenergie-
anlagen unternehmen werde, falls
es Widerstand in der Bevölkerung
gebe. Über 500 Gegner haben sich
bereits in die Unterschriftenlisten
eingetragen. Wir sind überzeugt,
dass noch viele hinzukommen.
Denn keinesfalls kann davon aus-
gegangen werden, dass die Bewoh-
ner, die nicht erschienen sind, die

sorgung vor allem der, unter Ver-
wendung von hochgiftigen Stoffen
gefertigten, Rotoren. Wer würde
den Rest bezahlen, wenn es die
Bauherren als Unternehmen nicht
mehr gibt?

3. Auch das Brandschutz-Kon-
zept, das dem Landratsamt vorge-
legt werden musste, wurde durch
die Planer sehr nachlässig bearbei-
tet. Können wir einer von diesem
Unternehmen in Auftrag gegebe-
nen Umweltverträglichkeitsprü-
fung oder anderen vorgelegten Un-
terlagen Vertrauen schenken?

4. Der Bau der Anlagen hätte vie-
lerlei negative Auswirkungen auf

tung bringen als von den Projekt-
planern dargestellt. An bereits ge-
bauten Anlagen kann jeder sehen,
dass Rotoren trotz wehenden Win-
des oft stillstehen, weil der Strom
nicht gebraucht wird. Warum sol-
len weitere errichtet werden?

2. Beruhigend scheint, dass eine
Bankbürgschaft für den späteren
Rückbau der Anlagen und die Re-
naturierung hinterlegt werden
muss. Die Reaktion der Planer auf
Nachfragen bezüglich der Höhe
dieser Bürgschaft war so schwam-
mig, dass man stark bezweifeln
kann, ob diese in 20 Jahren aus-
reicht für den Rückbau und die Ent-

Den Wald retten
Zur öf fentlichen Anhörung zum
Windpark-Projekt Karlsfurtebene
und dem HZ-Artikel „Widersprüchli-
che Entscheidungshilfe“ vom 25. Juli:
Aber irgendwo muss der Strom
herkommen. Windenergie ist we-
nigstens sauber und schadet nicht
– dann müssen wir diese Kröte halt
schlucken. So wie viele dachten
auch wir vor der Anhörung in Mi-
chelbach.

Wir haben gelernt: 1. Die projek-
tierten Anlagen würden aufgrund
der Windverhältnisse und des
Strombedarfs weit weniger Leis-

Goethes „Faust“
modern auf die
Bühne gebracht
Aufführung der Theater-AG
der Kaufmännischen Schule

ÖHRINGEN Schon nach wenigen Mi-
nuten wird den zahlreichen Zu-
schauern im Foyer der Kaufmänni-
schen Schule eines bewusst: diese
Faust-Aufführung packt Goethes
„Faust“ nicht mit Samthandschuhen
an, im Gegenteil. Lässig räkelt sich
dominagleich ein erotisch aufgela-
dener, weiblicher Mephisto auf dem
schwarzen Flügel. Der Teufelin
Lied, „Hurra, diese Welt geht unter“
von K.I.Z., gesungen von Michelle
Malinowski, spiegelt die dargebote-
ne nihilistische Grundhaltung wi-
der, denn „alles, was entsteht, ist
wert, dass es zugrunde geht“.

Empfindsam In dieser modernen
Interpretation des Klassikers sind
es die Mitschüler des jungen Hein-
rich Faust, die sich angesichts der
empfundenen Sinnlosigkeit des
Seins in einem flotten Reigen den
Ballast des unnütz erlernten Wis-
sens von der Seele reden. Faust
selbst, wunderbar empfindsam von
Nathan Theobald gespielt, kann den
alltäglichen Banalitäten seiner
Freunde nichts mehr abgewinnen,
er leidet existenziell: „Zwar weiß ich
viel, doch möcht’ ich alles wissen!“
Er äußert den sehnlichen Wunsch
zu ergründen, was die Welt im In-
nersten zusammenhält.

Diese tragische, in einer existen-
ziellen Unzufriedenheit gründende
Lebenskrise sucht er gemeinsam
mit Mephisto zu bewältigen. Der
diabolisch-schalkhafte Mephisto
verschleiert allerdings, seiner teufli-
schen Natur entsprechend, sein An-
liegen, nichts als Unheil verbreiten
zu wollen: „Ich bin ein Teil von jener
Kraft, die stets das Böse will und
stets das Gute schafft.“ Des Teufels
Heilsweg führt ihn durch niedere ir-
dische Genüsse wie Geld, Drogen
und Sex, stets herbeigeführt mithil-
fe einer gesunden Portion dunkler
Magie, für deren Darbietung sich
die minimalistisch ausgestattete
Bühne in verschiedenste Schauplät-
ze verwandelt.

Doch auch die Gespielinnen des
Teufels vermögen es nicht, Fausts
innere Leere zu füllen. Dies vermag
erst die Liebesbeziehung zu dem
jungen Mädchen Margarete, die
ihn, gespielt von Laura Müller, in ih-
rer ablehnenden und zugleich anzie-
henden Schüchternheit fasziniert:
„Mein schönes Fräulein, darf ich wa-
gen, mein Arm und Geleit Ihr anzu-
tragen“. Und wie im Original benö-
tigt Faust erst die Hilfe Mephistos,
in Form eines Liebestranks, um

Margarete für sich zu gewinnen.
Doch im Gegensatz zur literari-
schen Vorlage gewinnt nicht das
Böse, des Teufels „eigentliches Ele-
ment“. Es ist vielmehr Faust selbst,
der seine Angst vor dem Vater wer-
den überwindet und damit der alten
Tragödie eine neue Lesart gibt, in-
dem er sich zur Liebe bekennt: „Ver-
weile doch, du bist so schön!“

Mitwirkende Nathan Theobald
(Faust), Laura Müller (Gretchen),
Michelle Malinowski (Mephisto),
Manolo Bender (Gott, Schüler, Bör-
senmakler), Fabienne Stark (Schü-
ler, Engel), Amelie Gonetzko (Mäd-
chen, Teufel), Kim Fleischmann
(Teufel, Mädchen), Max Nodes
(Wagner), Silvano Tripisciano
(Schüler, Börsenmakler), Lars Kop-
penhöfer (Schüler, Börsenmakler),
Paula Stumpf (Schülerin), Björn
Auerbach (Börsenmakler, Regie),
Pauline Schieber (Requisite, Büh-
nenbild), Natasha Barth (Bühnen-
bild, Maske, Souffleuse), Anni Vor-
obev (Bühnenbild). red

Die Theater-AG der Kaufmännischen
Schule hat Goethes Hauptwerk „Faust“
modern inszeniert. Foto: privat
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